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Sozialberichterstattung und 
Bürgerbeteiligung

Faktenbasierte Sozialpolitik setzt die Erhe-
bung von möglichst präzisen und geo-
gra!sch fein aufgeschlüsselten sozialen 
Indikatoren voraus, die es erlauben, allge-
meine Probleme und soziale Brennpunkte 
zu identi!zieren sowie Lösungsstrategien 
zu erarbeiten. Aus der Flut der Verwal-
tungsdaten müssen relevante Informatio-
nen herausge!ltert und gebündelt werden, 
damit sie als Sozialbericht 
zur Grundlage eines gesell-
schaftlich ausgehandelten 
Sozialplans zur Verfügung ste-
hen. Der erste Sozialbericht 
des Großherzogtums wurde 
2003 auf Initiative von André 
Ho"mann für die Stadt Esch-
sur-Alzette erstellt; die Stadt 
Luxemburg folgte 2007. 
Nach einer längeren Pause 
knüpfen beide Städte wieder 
mit einem jeweils beim Lux-
embourg Institute of Socio-
Economic Research (LISER) 
in Auftrag gegebenen Sozial-
bericht an diese Tradition an. 

Anders als in der Hauptstadt 
wird in Esch die Sozialbe-
richterstattung durch regel-
mäßige Bürgerbeteiligungs-
foren, die sogenannten Assises 
sociales, begleitet. Letztes Jahr 
wurde der Escher Bericht in 
diesem Rahmen vorgestellt1 
und dieses Jahr schwerpunkt-
mäßig mit Akteuren des sozialen Sektors 
und Bildungsbereichs weiter diskutiert. 
Der im Frühjahr fertiggestellte hauptstäd-
tische Bericht2 fristete zunächst ein unbe-
achtetes Dasein innerhalb der Verwaltung 
und der zuständigen Kommission, bis déi 
Lénk darauf aufmerksam machte3, worauf 
der Schö"enrat ihn dann im November 

online gestellt hat. Es folgte eine Polemik 
in den Medien, ob der Schö"enrat unge-
liebte Ergebnisse unter den Teppich keh-
ren wolle.

Die vielen Indikatoren, die die soziale 
Segregation zwischen den Vierteln auf-
zeigen, passen tatsächlich nicht in das 
strahlende Multiplicity-Werbebild der 

Hauptstadt. Die Karte zeigt die Einkom-
mensunterschiede zwischen den Vierteln, 
gemessen am mittleren Einkommen. 
Den Vierteln mit einem hohen mittle-
ren Einkommen Merl, Belair, Oberstadt 
und Limpertsberg stehen jene mit einem 
geringen gegenüber, wie Gare, Bonne-
voie-Nord, Bonnevoie-Sud, Hamm/

Pulvermühle und Eich. Zusammen mit 
Beggen bilden die Unterstädte eine Art 
„Armuts-Achse“. 

11.243 Personen, das sind 22,3  % aller 
in Luxemburg-Stadt lebenden Arbeitneh-
mer, haben ein Einkommen unter 60 % 
des nationalen Medianeinkommens, das 
statistisch als Armutsgrenze angesehen 

wird. Der Bericht bezeichnet 
sie als Working Poor. Ihr Anteil 
ist am höchsten in den Vier-
teln Gare (33  %), Clausen/ 
Pfaffenthal (33  %), Bon-
nevoie-Sud (31  %) sowie 
Hamm/Pulvermühle (30  %) 
und am niedrigsten in Cents 
(15  %), Belair (15  %) sowie 
Merl (14 %). Das mittlere Ein-
kommen der Personen ober-
halb der Armutsgrenze beläuft 
sich auf 7.029 €, während es 
für Personen unterhalb bei ca. 
einem Zehntel dieses Betra-
ges liegt – nämlich bei 705 €. 
Vergleicht man diese Werte 
innerhalb eines Stadtviertels, 
so wird eine noch krassere 
Ungleichheit deutlich: Im 
Viertel Ville-Haute verdienen 
die „reichen“ Arbeitnehmer 
im Durchschnitt 9.087 € und 
liegen damit fast beim Drei-
zehnfachen des Schnitts der 
730 € verdienenden Working 
Poor des Viertels. 

!

1  https://tinyurl.com/Faktuell37 und https://
tinyurl.com/ObsSocEsch (alle Internetseiten, auf 
die in diesem Beitrag verwiesen wird, wurden 
zuletzt am 2. Dezember 2022 aufgerufen).

2  https://tinyurl.com/ObsSocVdL

3  https://tinyurl.com/ConfPresseLenk und https://
tinyurl.com/MBauerAntwort

Einkommensunterschiede zwischen den Stadtvierteln: In den roten wird unter-, 
in den grünen überdurchschnittlich verdient.
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